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Carmen Neuburg und Lars Schlenker

Online-Berichtsheft in der Praxis - Hält es, was es
verspricht?
Quantitative Untersuchung zur Nutzungsweise von Online-

Berichtsheften in der beruflichen Ausbildung

Zusammenfassung
Die Nutzung von Online-Berichtsheften in der beruflichen Ausbildung steigt stetig an
und wird aktuell zusätzlich durch eigene Produkte von Kammern gefördert. Das Be-
richtsheft, in dem Auszubildende sämtliche Ausbildungsinhalte dokumentieren, ist da-
bei Ausbildungsnachweis und Prüfungszulassung. Es stellt sich die Frage, ob die digi-
tale Erstellung neben administrativen Vorteilen auch für die Auszubildenden selbst die
versprochenen Mehrwerte mit sich bringt. 10 Jahren nachdem BLok (Online-Berichts-
hefi zur Stärkung der Lernortkooperation) als eines der ersten Online-Berichtshefte
Einzug in die berufliche Bildungspraxis gehalten hat, wurden im Rahmen von Fall-
studien 112 Auszubildende zu ihren ganz persönlichen Erfahrungen mit ihm befragt.
Schwerpunkte lagen dabei auf der Analyse der Kontinuität, der Zufriedenheit und des
tatsächlich genutzten Funktionsumfangs. Zusätzlich wurde im Sinne der Lernortko-
operation der Einbezug der Berufsschule in die Berichtsheftlegung näher betrachtet.

1. Berichtshefte werden zunehmend online geführt

Im Rahmen des BMBF Forschungsprojektes DiBBLok (Diffusion digitaler Technolo-
gien in der beruflichen Bildung durch Lernortkooperation) wurde unter anderem die
Nutzung des Berichtsheftes als ein in der Berufsausbildung in Deutschland etablier-
tes und verpflichtendes Arbeitswerkzeug (Berufsbildungsgesetz/BBiG §13 Nr. 7) un-
tersucht. Das Berichtsheft dient grundsätzlich dazu, die Inhalte der Ausbildung so-
wie die erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten der Auszubildenden festzuhalten und
nachzuweisen, dass alle Ausbildungsinhalte behandelt wurden. Entsprechend muss
das Berichtsheff von den Ausbildenden gegengezeichnet werden. Neben der Nach-
weisfunktion ist ein kontinuierlich geführtes Berichtsheft auch Voraussetzung zur
Prüfungszulassung (BBiG § 43 Nr. 1). Anbietende von Online-Berichtsheften gibt es
sowohl branchenspezifisch als auch branchenübergreifend. Ob das Berichtsheft pa-
pierbasiert oder digital geführt wird, muss seit 2017 bereits im Ausbildungsvertrag
festgehalten werden. Damit wird gesetzlich erstmals explizit auf die Möglichkeit einer
digitalen Berichtsheftführung hingewiesen, wobei dies auch vorher bereits möglich
war. Diese Novellierung führt zu einer höheren Sichtbarkeit des digitalen Berichtshefts
und zwingt ausbildende Unternehmen sich aktiv mit der Form auseinanderzusetzen.
In Folge dessen gewann das Online-Berichtsheft weiter an Bedeutung und die Zahlen
seiner Nutzenden stiegen, wie man am Beispiel des Online-Berichtsheftes BLok sieht
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(BLok, 2021). Der DIHK (Deutscher Industrie- und Handelskammertag) unterstützt
die Nutzung eines Online-Berichtsheftes ausdrücklich und hat deshalb ein eigenes di-
gitales Berichtsheft herausgebracht. Dieses soll zur Vereinheitüchung der administra-
tiven Abläufe beitragen und die Verbreitung fördern, da es seit September 2020 allen
zugehörigen Betrieben kostenfrei zur Verfügung gestellt wird.

Die Digitalisierung des Berichtsheftes nimmt deutlich zu, weil viele Vorteile online,
wie die leichtere Umsetzung eines „ganzheitlichen Ausbildungsnachweises“ (Kleck,
2016) oder die orts- und zeitunabhängige Bearbeitung und Kontrolle, damit verbun-
den werden. Dazu bietet das digitale Berichtsheft die Möglichkeit, unterschiedlichs-
te Datenformate einzubinden, welche auf den individuellen Lernprozess abgestimmt
sind. Außerdem werden Reflexionsprozesse verstärkt angeregt sowie die Selbstverant-
wortung der Auszubildenden gesteigert (Kleck, 2016).

Um neben der theoretischen und der Sicht der Ausbildungsbetriebe auch die Ein-
schätzung von Auszubildenden, die mit dem Berichtsheft arbeiten, einzuholen, wur-
den im Rahmen von Fallstudien an drei Berufsschulen insgesamt 112 Auszubildende
quantitativ nach ihren Erfahrungen mit der Nutzung des Online-Berichtsheftes be-
fragt.

2. Online-Berichtshefte

Dem klassischen Berichtsheft haftet bei Auszubildenden, aber auch bei Ausbildenden,
das Image einer lästigen Notwendigkeit an. Untersuchungen belegen, dass Auszubil-
dende das Berichtsheft eher ungern führen (Börner et al., 2012). Häufig werden die
Eintragungen nicht kontinuierlich getätigt und erfolgen erst nach Ankündigung ei-
ner Kontrolle oder kurz vor Abgabe zu der Zwischen- und Abschlussprüfung. Man
geht davon aus, dass Kontinuität in der Auseinandersetzung mit dem Lernstoff die in-
haltliche Qualität und den Lernerfolg erhöht. Online soll die Regelmäßigkeit der Ein-
träge während der Ausbildung durch die ständige transparente Verfügbarkeit für alle
Beteiligten, im Gegensatz zu einem papierbasierten Berichtsheft, weniger stark abfal-
len (Schulze-Achatz et al., 2012). Online führen es zum Ende der Ausbildung noch
fast 40 % täglich und sogar fast 90 % mindestens wöchentlich, während in der Kon-
trollgruppe nur noch knapp 40 % es überhaupt wöchentlich führen. Einschränkend sei
hier angemerkt, dass sich diese Ergebnisse mit 40 Teilnehmenden in der Experimen-
talgruppe auf eine sehr kleine Stichprobe stützen.

2.1 Gesetzliche Verankerung von Online-Berichtsheften

Dass ein Berichtsheft schriftlich oder elektronisch während der Ausbildungszeit ge-
führt werden muss, ist im deutschen Berufsbildungsgesetz (BBiG § 13, Abs. 7) fest-
geschrieben. Rechtlich dient das Berichtsheft als Beleg dafür, dass alle Inhalte aus der
Ausbildungsordnung behandelt wurden. Damit können sich sowohl der ausbilden-
de Betrieb als auch die Auszubildenden rechüich absichern. Der Ausbildungsbetrieb
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muss den Ausbildungsnachweis (BBiG §14, Abs. 2) kostenlos zur Verfügung stellen
und verpflichtet sich, dessen Bearbeitung am Arbeitsplatz zu gewährleisten. Eine Re-
duzierung der Wochenarbeitsstunden, um das Berichtsheft zu Hause fuhren zu kön-
nen, ist ebenfalls zulässig. Es ist aber anzunehmen, dass in der Praxis das Führen des
Berichtsheftes zu einer Zusatzaufgabe wird, die außerhalb der Arbeitszeit geleistet
wird.

Die Einbindung der Berufsschule in die Führung des Berichtsheffes ist in der Pra-
xis sehr unterschiedlich. Die Analyse der Strukturdaten des Online-Berichtsheftes
BLok zeigt, dass den Auszubildenden selten eine Berufsschule zugeordnet ist. Soll-
te dies doch der Fall sein, ist häufig kein Lehrender der Schule registriert, der sich
die Inhalte anschauen könnte (Neuburg, Schlenker & Köhler, 2019). Wie die Berufs-
schulzeit im Berichtsheft dargestellt wird, ist abhängig vom Ausbildungsbetrieb, wel-
cher alleinig in der rechtlichen Verpflichtung ist, die Auszubildenden zur Dokumen-
tation anzuhalten und den Ausbildungsnachweis regelmäßig (wöchentlich, mindestens
aber monatlich), gemäß §14, Abs. 2 BBiG, zu kontrollieren. Einige Unternehmen for-
dern nur die Kennzeichnung der betreffenden Tage mit der Bezeichnung Berufsschu-
le. Andere verlangen, dass die einzelnen Fächer dokumentiert werden oder dass eine
detaillierte Aufführung der gelernten Inhalte erfolgt. Entsprechend sind Berufsschulen
unterschiedlich stark in die Prüfung der Einträge involviert. Da sie rechtlich nicht ver-
pflichtet sind, findet eine Arbeitsteilung nur auf freiwilliger Basis statt. Anders verhält
es sich in der schulischen Berufsausbildung. Dort sind die Schulen Ausbildende und
damit auch in der gesetzlichen Verantwortung.

2.2 Potenziale von Online-Berichtsheften

Das digitale Berichtsheft erhebt den Anspruch, mehr als nur die elektronische Varian-
te seiner papierbasierten Version zu sein. Dafür werden vor allem die Potenziale eines
„ganzheitlichen Ausbildungsnachweises“, welcher mit weiteren Funktionen verbun-
den ist, als konkrete Vorteile benannt (Kleck, 2016). Neben der gesetzlich veranker-
ten und ursprünglichen Dokumentationsfunktion soll das Berichtsheft dem Lernpro-
zess dienen. Dazu muss es verstärkt wie eine Wissenssammlung geführt werden und
die Auszubildenden zur Reflektion des Kompetenzerwerbs anregen. So sollen neben
Fach- und Methodenkompetenz auch Selbst- und Sozialkompetenz gefördert werden.
Insbesondere der Selbstkompetenz wird durch die vielfältigen digitalen Möglichkei-
ten (z.B. Bilder, Videos, Podcast) mehr Spielraum gegeben. Ferner wird die Selbst-
einschätzung durch Feedbackoptionen und einem Abgleich mit dem Ausbildungsrah-
menplan gefördert.

Das Online-Berichtsheft wird als eine „transparente und strukturierte, sowie orts-
ungebundene Dokumentation der jeweiligen Lernzielfortschritte“ (Ueberschaer, 2020)
bezeichnet. Das bedeutet, dass die Inhalte für alle an der Ausbildung beteiligten Per-
sonen jederzeit verfügbar sind. Damit verbunden ist eine hohe soziale Kontrolle, aber
auch ein kontinuierlicheres Führen des Berichtsheftes. Ausreden bei Kontrollen, wie:
„Ich habe es zu Hause liegen gelassen.“ sind nicht mehr möglich. Außerdem bietet
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die Verfügbarkeit für die Ausbildenden den Vorteil, das Korrigieren nicht planen und
ankündigen zu müssen, sondern flexibel umsetzen zu können. Zusätzlich soll vor al-
lem die Verfügbarkeit des Online-Berichtsheftes die Lernortkooperation unterstützen,
indem Berufsschulen und Unternehmen gegenseitig einsehen können, welche Inhal-
te behandelt werden und entsprechend die Vermittlung der eigenen Inhalte darauf ab-
stimmen könnten (Köhler & Neumann, 2013). Allerdings setzt diese Überlegung eine
Nutzung des Online-Berichtsheftes durch die Berufsschulen voraus.

Fragt man Kammern nach digitalen Werkzeugen in der Berufsausbildung, gehört
das Online-Berichtsheft zu den am häufigsten genannten (Goertz & Krone, 2020).
Sie unterstützen es, um die Digitalisierung in der beruflichen Bildung voranzutrei-
ben. Dabei werden von Kammern allerdings administrative Schwierigkeiten bei unter-
schiedlichen Systemen und die fehlende Vereinbarkeit eines digital vorhandenen Be-
richtsheftes mit der nicht digitalen Unterschrift benannt. Fedler (2018) empfiehlt das
digitale Berichtsheft trotzdem als geeignetes Mittel für eine Qualitätssteigerung in der
beruflichen Ausbildung. Neben den benannten Vorteilen, wie der Möglichkeit des Tei-
lens von Inhalten in Echtzeit und der flexibleren Abrufbarkeit, betont er besonders
den positiven Einfluss auf die Akzeptanz der Auszubildenden durch Nutzung eines
modernen und attraktiven Mediums.

3. Methodisches Vorgehen:Quantitative Befragung

Im Projekt wurden nach einer Strukturanalyse der Nutzendendaten von BLok (Neu-
burg, Schlenker & Köhler, 2019) sowie qualitativen Interviews mit Kammern und
Entwickler:innen Fallstudien an drei Berufsschulen und in drei Unternehmen durch-
geführt. In den nun vorgestellten Fallstudien in den Berufsschulen nutzen die Auszu-
bildenden das Online-Berichtsheft BLok seit Beginn ihrer Ausbildung. Die beteiligten
Schulen wurden aufgrund ihrer Branche ausgewählt, die wie in der vorangehenden
Strukturanalyse ermittelt werden konnte, zu den beiden größten Nutzendengruppen
von BLok gehören. Der Bereich Notfallmedizin bildet mit 16% die größte und die
Kraftfahrzeugmechatronik mit 11% die zweitgrößte Branche. Auf Platz drei bis fünf
liegen die Industriekauffrau/-mann, der Kaufmann/-frau für Büromanagement und
der Zerspannungsmechaniker/-in. Der Bereich Notfallsanitätsdienst ist außerdem des-
halb interessant, da hier das Online-Berichtsheft BLok nicht nur als Dokumentati-
on, sondern als Teil einer SOL- Strategie (selbstorganisiertes Lernen) eingesetzt wird
(Langewand, 2018). Dabei werden Lernsituationen, Kann-Listen und Tätigkeitsnach-
weise festgehalten und transparent für alle abgebildet.

Um in den Fallstudien die Sichtweise der Auszubildenden abzubilden, wurden
Workshops und der nachfolgend beschriebene Online-Fragebogen durchgeführt. Mit
letzterem wurden Daten zur Nutzungsweise und zur Einstellung sowie Konsequenzen
der Nutzung für die Berufsschule erhoben. Methodisch wurde eine digitale Befragung
gewählt, da z.B. Logfile-Analysen nur Informationen zur Kontinuität und zum Funk-
tionsumfang hätten liefern können und die datenschutzkonforme Umsetzung nur sehr
aufwändig möglich gewesen wäre. Die Gründe dafür liegen vor allem darin, dass die
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Vertragspartnerschaft mit Unternehmen und nicht den Auszubildenden geschlossen
wird, von denen das Einverständnis zur Auftragsverarbeitung der personenbezogenen
Daten zusätzlich hätte eingeholt werden müssen. Mit der durchgeführten Befragung
konnten zudem Informationen zu den Rahmenbedingungen im Alltag, wie beispiels-
weise der Ort der Bearbeitung oder eine mögliche Anpassung des Unterrichtes in der
Berufsschule, erhoben werden.

3.1 Stichprobenbeschreibung

Von den 112 Teilnehmenden waren 34% weiblich sowie 66 % männlich und die
Stichprobe verteilt sich über alle drei Lehrjahre (1. Lehrjahr = 43,75 %, 2. Lehrjahr
= 31,25%, 3. Lehrjahr = 25%). Befragt wurden die Branchen KFZ-Mechatronik und
Notfallsanitätsdienst. Das Alter der Befragten betrug im Schnitt M = 2 2 Jahre. Die re-
gionale Verteilung ergibt sich aus den drei Standorten der Fallstudien: Hannover, Sta-
de und Dresden. Dabei sind Ausbildungsbetrieb und Berufsschule meistens weit von-
einander entfernt. Dieser Faktor ist in Bezug auf die Lernortkooperation, die durch
ein digitales Berichtsheft unterstützt werden soll, interessant. Nur 7% haben eine Ent-
fernung von unter 5 km, wohingegen 59 % über 20 km und sogar 36% über 50 km
Entfernung zurücklegen müssen.

3.2 Fragebogen-Erstellung

Bei der Erstellung der einzelnen Items lagen folgende Forschungsfragen vor:
1. Wie ist die Einstellung von Auszubildenden gegenüber digitalen Medien im Allge-

meinen? Dazu wurde erhoben, wie Auszubildende den Einsatz von Digitalisierung
zum Lernen beurteilen, wie leicht ihnen der Umgang mit digitalen Medien fällt
und ob sie sich selbst aktiv in diesem Bereich fortbilden.

2. Wie wird das Online-Berichtsheft in der Realität der beruflichen Ausbildungspra-
xis genutzt? Damit sollen Annahmen über Kontinuität, Nutzungsumfang, Ort und
Zeit für die Bearbeitung mit einer quantitativen Datenbasis überprüft werden. Au-
ßerdem gilt es, die praktische Einschätzung der Auszubildenden zum Online-Be-
richtsheft zu erfassen.

3. Wie gestaltet sich der Anteil der Berufsschule am Prozess der Berichtsheftlegung?
Dazu wurde erfasst, ob Inhalte der Berufsschule überhaupt dokumentiert werden
und ob die Praxisinhalte einen Einfluss auf die Unterrichtsgestaltung haben. Zu-
sätzlich wurde die Kompetenzeinschätzung der Lehrenden, die Zufriedenheit mit
der Ausstattung der Berufsschule und das Gefühl, sich gut auf die digitalen An-
forderungen des Berufsalltages vorbereitet zu fühlen, erhoben.

Mit der ersten Forschungsfrage sollte kurz die grundsätzliche Einstellung zur Digita-
lisierung erfasst werden, um negative Aussagen zum Online-Berichtsheft gegebenen
falls vor diesem Hintergrund reflektieren zu können. Darauf aufbauend geht die zwei-
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te Frage auf die tatsächliche Nutzung ein und bildet damit die Kernerhebung. Hier
soll geprüft werden, ob die vielfältigen Funktionen genutzt werden und ihren verspro-
chenen Mehrwert entfalten. Abschließend wird der Einbezug der Berufsschule be-
trachtet, da dieser als einer der zentralen Vorteile von Online-Berichtsheften gehan-
delt wird.

4. Ergebnisse

Grundsätzlich kann zunächst festgehalten werden, dass die Auszubildenden der Digi-
talisierung im Allgemeinen und dem Online-Berichtsheft gegenüber grundsätzlich po-
sitiv eingestellt sind. So bewerten die Befragten den Einsatz von digitalen Medien zum
Lernen auf einer fünfstufigen Skala mit M = 4,08 als eher sinnvoll. Außerdem finden
62% der Auszubildenden es (eher) leicht, sich in neue digitale Techniken einzuarbei-
ten. Allerdings bringen nur 24 % eher oder immer eigene Ideen ein, um zusätzüche
oder neue von ihnen gewünschte digitale Medien in das Unterrichtsgeschehen ein-
zubeziehen. Bei der eigenständigen Qualifizierung im Bereich Digitalisierung außer-
halb der Ausbildung zeigt sich ein sehr diverses Bild. Die Auszubildenden geben nur
teilweise an, sich selbst intensiv fortzubilden. Die grundsätzliche Wichtigkeit scheint
jedoch allen bewusst zu sein. Nur 10% geben an, sich nicht selbstständig in diesem
Bereich weiterzubilden. Dabei korreliert die eigenständige Qualifikation moderat
r = .321, p < .001 damit, mit sich gut von der Berufsschule auf die digitalen Anforde-
rungen im Berufsleben vorbereitet zu fühlen und eigene Ideen zur Mediennutzung in
den Unterricht einzubringen r = .307, p < .001. Eine starke Korrelation der eigenstän-
digen Qualifikation findet sich außerdem damit, dass einem die Einarbeitung in neue
Technik leicht fallt r = .555, p < .001. Somit lassen sich durch diese Fragen medienaf-
finere Personen bestimmen, bei denen folgend interessanterweise aber keine Zusam-
menhänge mit einer umfangreicheren oder kontinuierlicheren Nutzung von BLok ge-
funden werden konnte.

4.1 Wann und wo wird das Online-Berichtsheft BLok genutzt?

Mit 75% geben die meisten der Auszubildenden an, immer oder eher selbst zu be-
stimmen, wann sie das Online-Berichtsheft bearbeiten und keine vorgegebenen Stun-
den zu haben. Dabei zeigt eine signifikante Korrelation r = .402, p < .001, dass dies
vor allem auf die Gruppe der Rettungssanitäter:innen zutrifft. Dazu haben 40 % the-
oretisch immer die Gelegenheit zur Berichtsheftführung am Arbeitsplatz und weite-
re 24% oft. Lediglich bei 8% der Auszubildenden besteht dazu nie die Möglichkeit.
Entsprechend geben 66% an, das Berichtsheft tatsächlich unter anderem am Arbeits-
platz zu führen. Bei dieser Frage waren Mehrfachnennungen möglich. Der Großteil
mit 71% allerdings führt das Berichtsheft zumindest teilweise in der Freizeit, weitere
41% in der Berufsschule und knapp 2% auf Arbeits- und Schulwegen. Vergleicht man
die beiden Berufsgruppen, so fallt auf, dass der KFZ-Bereich stark mit einer Bearbei-
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tung am Arbeitsplatz und moderat mit einer Bearbeitung in der Berufsschule korre-
liert. Bei den Rettungssanitäter:innen findet sich dagegen eine moderate Korrelation
mit einer Bearbeitung in der Freizeit.

Die Daten zur Kontinuität des Führens zeigen, dass fast 70 % der Auszubildenden
das Online-Berichtsheft täglich oder wöchentlich und damit sehr kontinuierlich füh-

ren. Auch die meisten Ausbildenden kommen ihrer Verpflichtung, das Online-Be-

richtsheft mindestens monatlich zu prüfen, nach. Dabei ist das monatliche Prüfen mit
43 % die häufigste Variante. Außerdem konnte eine signifikante Korrelation r = .381,
p < .001 zwischen einem häufigeren Prüfen und einem häufigen Führen festgestellt
werden. Die Prüfung allerdings ist teilweise nur ein Gegenzeichnen der erbrachten
Leistung. Ein Viertel der Auszubildenden gibt an, darüber hinaus kein Feedback zu
den Einträgen zu erhalten. Dagegen stimmt ein weiteres Viertel der Befragten der
Aussage, ausführliches Feedback zu erhalten, voll oder zumindest eher zu. Die Aussa-
gen zur Feedbackgestaltung weichen also stark voneinander ab. Allerdings zeigt sich,
dass ein häufigeres Prüfen der Berichtshefte mit einem ausführlicheren Feedback ein-
hergeht r = .360, p < .001.
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Abbildung 1: Kontinuität beim Führen und Prüfen des Online-Berichtsheftes

4.2 Wie nutzen Auszubildende das Online-Berichtsheft tatsächlich?

Innerhalb des Online-Berichtsheftes BLok stehen den Nutzenden verschiedene Funk-
tionen zu Verfügung. Der Funktionsumfang wird dabei zum Teil von den Unterneh-
men gesteuert, da sie einzelne Funktionen aktivieren oder deaktivieren können. Die
Aktivierung ist natürlich nicht gleichbedeutend mit der Nutzung. Die Ergebnisse der
Befragung zeigen, dass die meisten Auszubildenden die Option des Wochenberichts-
heftes, als Kern des Berichtsheftes, aktiv nutzen. Alle weiteren Funktionen werden von
weniger als der Hälfte der Befragten verwendet. Dabei sind die Dokumentenablage,
die Darstellung der persönlichen Schlüsselqualifikationen und der Entwicklungsstand
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noch die am meisten genutzten. Da diese drei Funktionen auch miteinander korre-
lieren, scheint es einerseits Betriebe zu geben, die den vollen Umfang nutzen und auf
der anderen Seite Auszubildende aus Unternehmen, die nur den Wochenbericht nut-
zen. Außerdem lässt sich feststellen, dass diese Funktionen signifikant häufiger bei den
Rettungssanitäter:innen eingesetzt werden, als im Kfz-Bereich (Ausbildungsberuf und
Entwicklungsportfolio r = .339, p < .001, und Schlüsselqualifikation r = .519, p < .001
und Dokumentenablage r = .619, p < .001). Dies könnte daran liegen, dass im Bereich
Rettungssanitätsdienst das Online-Berichtsheft, wie bereits beschrieben, strukturiert
auch zur Unterstützung des Lernprozesses eingesetzt wird. Allerdings finden sich ähn-

liche hohe Korrelationen der drei Funktionen mit der Entfernung zwischen dem Aus-
bildungsort und der beruflichen Schule. Diese ist in Rettungssanitätsdienst signifikant
höher als im Kfz-Bereich r = .714, p < .001. Kalender und Nachrichtenfunktion sind
deutlich weniger im Gebrauch und werden vermutlich in der Praxis leichter durch an-

dere Anwendungen abgedeckt.

Tabelle 1: Nutzungsumfang der unterschiedlichen Funktionen von BLok

Funktionen Funktionsbeschreibung Prozent

Wochenbericht Dokumentation der Tätigkeiten
Teilen von Terminen und Deadlines

Messengerfunktion

Entwicklungsstand Abgleich mit dem Ausbildungsrahmenplan

Schlüsselqualifikationen Selbst- und Fremdeinschätzung der Softskills

Dokumentenablage Speicherplatz für Materialien

94,64%

21,43%

13,39%

33,04%

40,18%

41,96%

Kalender

Nachrichtenfunktion

Die Daten zeigen, dass das Berichtsheff in erster Linie als ein Dokumentationswerk-
zeug und weniger als Unterstützung des eigenen Lernprozesses genutzt wird. Diese
Vermutung wird dadurch gestützt, dass 53% der Auszubildenden angeben, das Be-
richtsheft niemals zur Vorbereitung auf Prüfungen zu verwenden. Zum Lernen wird
das Online-Berichtsheft nur von 13% immer oder zumindest off genutzt (17 % gele-
gentlich; 17% selten).

Mit dem Online-Berichtsheft selbst sind die Auszubildenden im Schnitt zufrieden.
Die Auszubildenden konnten die Einfachheit der Bedienung und die optische Gestal-
tung von BLok auf einer fünfstufigen Likert-Skala bewerten. Nur 17 % von ihnen fin-
den die Bedienung (eher) schwierig und 19 % stufen sie als vollkommen einfach ein.
Noch positiver fällt die Zufriedenheit bei der optischen Gestaltung aus. Mit ihr sind
mit 52 % über die Hälfte der Auszubildenden (eher) zufrieden und nur 18 % nicht bis
eher nicht.

4.3 Einbindung der Berufsschule in das Online-Berichtsheft

Bei der Bewertung der Ergebnisse ist zu beachten, dass es sich bei einer der drei Schu-
len um eine Rettungsschule und damit um eine schulische Ausbildung handelt. Über
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alle Teilnehmenden hinweg dokumentieren 64 % der Auszubildenden die Unterrichts-
inhalte aus der Berufsschule immer und nur 3% geben an, dies nie zu tun. Dabei un-
terscheidet sich die Verteilung zwischen Auszubildenden in schulischer oder dualer
Ausbildung überraschenderweise kaum.

Zudem geben insgesamt 18% der Auszubildenden an, dass ihre Lehrenden aus der
Berufsschule die Inhalte des Berichtsheftes nicht kennen. Mit 13% ist dieser Anteil
in der schulischen Ausbildung geringer als in der dualen Ausbildung mit 24 %. Ent-
sprechend stimmen über alle drei Schulen hinweg ebenfalls nur 14% der Aussage voll
oder eher zu, dass Lehrende sich bei ihrer Unterrichtsgestaltung an dem im Berichts-
heft dokumentierten Praxiserfahrungen orientieren. Dass bedeutet, dass ein zentrales
Potenzial des digitalen und damit orts- und zeitungebunden verfügbaren Berichtshefts
nicht genutzt wird. In der schulischen Ausbildung ist der Anteil der Lehrenden, die
die Inhalte des Berichtsheftes kennen, höher. Interessanterweise orientieren sie sich im
Vergleich allerdings noch weniger an den Praxiserfahrungen der Auszubildenden. Die
Inhalte zu kennen, führt ergo nicht zu einem automatisch höheren Anteil ihrer Be-
rücksichtigung.

Grundsätzlich wünschen sich fast alle Auszubildenden, dass ihre Berufsschule
und ihr Ausbildungsbetrieb miteinander kooperieren. Der Mittelwert von M = 4,46,
auf der fünfstufigen Skala zwischen stimme voll zu und stimme eher zu, zeigt diesen
Wunsch deutlich, zumal keiner der Auszubildenden dieser Aussage ganz widerspricht.
Im Vergleich ist die Zustimmung dazu, dass Kooperation wichtig ist, allerdings bei
der schulischen Ausbildung signifikant höher r = .402, p < .001.

Auf die digitalen Anforderungen im Beruf fühlen sich nur 40 % sehr gut oder eher
gut von der Berufsschule vorbereitet (39 % teilweise, 18% eher nicht und 4% über-
haupt nicht). Dies liegt möglicherweise an den Kompetenzen der eigenen Lehrenden
in Bezug auf digitale Medien, die sehr unterschiedlich wahrgenommen werden. So be-
werten ebenfalls 40 % der Auszubildenden den Umgang ihrer Lehrenden mit digita-
len Medien als sehr gut, weitere 41% allerdings nur teilweise und 19% als (eher) nicht
gut. Mit der aktuell verfügbaren Technik sind die Auszubildenden zu 52% (eher) voll
zufrieden. Nur 4% von ihnen sind überhaupt nicht und weitere 8% eher nicht zufrie-
den. Alle drei Effekte korrelieren moderat miteinander. Dass heißt, desto besser die
Ausstattung desto eher sind die Kompetenzen der Lehrenden hoch und je eher haben
die Auszubildenden das Gefühl, gut auf digitale Anforderungen im Beruf vorbereitet
zu werden.

5. Diskussion und weitere führende Forschungsansätze

Das Online-Berichtsheft scheint für die Auszubildenden attraktiv, optisch anspre-
chend und einfach zu bedienen zu sein, weshalb keine Akzeptanzprobleme vorzulie-
gen scheinen. Die Ergebnisse zeigen, dass sich beispielsweise die im analogen häufig
kritisierte fehlende Kontinuität beim Führen des Berichtsheftes in der digitalen Form
nicht bestätigen lässt. Hier ist, vermutlich durch die höhere Transparenz, der Anteil
derjenigen, die selten Eintragungen vornehmen nur sehr klein. Nicht nur die Auszu-
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bildenden, sondern auch der Großteil des ausbildenden Personals kommt, mindes-
tens monatlich, seiner Kontrollaufgabe nach. Besonders relevant für den Lernprozess
ist, dass mit der höheren Kontinuität des Führens auch ein häufigeres Prüfen und ein
ausführlicheres Feedback einhergehen. Allerdings kann durch die fehlende Vergleichs-
gruppe keine Aussage über einen Unterschied zur papierbasierten Variante des Be-
richtshefts getroffen werden.

Es zeigt sich ebenfalls, dass viele Betriebe die Bearbeitung des Online-Berichtshef-
tes am Arbeitsplatz ermöglichen. Eine Mehrbelastung in der Freizeit sollte also nicht
anfallen. Warum dennoch über 70 % das Berichtsheft unter anderem in der Freizeit
führen, verweist auf weiteren Forschungsbedarf. Dabei müsste neben dem Bearbei-
tungsort erfasst werden, wie oft welcher Ort zum Führen des Berichtsheftes genutzt
wird und welche Gründe dafür vorliegen, dass das Berichtsheft nicht in der Arbeits-
zeit geführt werden kann. Die Vermutung einer im Alltag zu hohen Arbeitsbelastung
liegt hier nahe.

Von einer Funktionsnutzung, die dem Anspruch eines ganzheitlichen Ausbildungs-
nachweises gerecht wird, kann bei den meisten Auszubildenden noch nicht gespro-
chen werden. Insbesondere der Entwicklungsstand könnte deutlich häufiger aktiviert
bzw. verwendet werden. Ein Grund dafür, diese Funktion gar nicht erst zu aktivie-
ren, ist aus Sicht der Ausbildungsbetriebe möglicherweise die damit einhergehende
Transparenz. Ein aktiver Entwicklungsstand legt offen, ob Kenntnisse vermittelt wur-
den oder noch nicht. Diese Sichtbarkeit könnte unter Umständen Dritten gegenüber
nicht gewollt sein. Auch an dieser Stelle bedarf es weiterführender Forschung, um die
Gründe näher zu definieren und gezielte Fördermaßnahmen ableiten zu können.

Die Einbindung der Berufsschule ist überraschenderweise höher als erwartet, was
allerdings auch damit zusammenhängt, dass die Hälfte der Teilnehmenden eine schu-
lische Ausbildung absolviert. Allerdings führt sie nicht zu einem inhaltlichen Mehr-
wert bei der Unterrichtsgestaltung. Dass das Berichtsheft als Werkzeug zur Lernortko-
operation auf der Ebene der gegenseitigen Information (Euler, 2004) genutzt werden
kann, müsste dem Lehrpersonal bewusster gemacht werden. Interessant wäre hierzu
weiterführend zu beforschen, wie oft und in welchen Fällen Berufsschullehrende an
der Berichtsheftlegung beteiligt sind. In den Interviews der Fallstudien fanden sich
beispielsweise Hinweise, dass nur die Klassenlehrenden einbezogen werden. Ferner
wäre ein umfassender Vergleich von schulischer und dualer Ausbildung in Bezug auf
Lernortkooperationen von Interesse.

6. Fazit

Die Online-Befragung zeigt, dass die steigenden Nutzendenzahlen von Online-Be-
richtsheften nicht nur theoretischen Mehrwerten zu verdanken sind, sondern sich
diese Potenziale auch in der Praxis der Auszubildenden widerspiegeln. Das Berichts-
heft elektronisch zu führen, sorgt für eine hohe Kontinuität bei den Eintragungen und
scheint von den Auszubildenden positiv wahrgenommen zu werden. Damit das On-
line-Berichtsheft allerdings als Instrument der Lernortkooperation genutzt werden



Online-Berichtsheft: in der Praxis -Hält es,was es verspricht? | 89

kann, muss die Berufsschule stärker inhaltlich und nicht nur administrativ eingebun-
den werden.

Zukünftig wäre es darüber hinaus sinnvoll, den Auszubildenden das Online-Be-
richtsheft als ihr persönliches Lernwerkzeug vorzustellen. Insbesondere der digita-
le Einsatz lässt hier einen hohen Individualisierungsgrad zu, den es noch stärker für
den Lernprozess der Auszubildenden zu nutzen gilt. Da die Auszubildenden sehr viel
Zeit in das Führen des Berichtsheftes investieren, wäre es wünschenswert und sinn-

voll, wenn die Inhalte auch als Lernmaterial zum Einsatz kämen. Dafür sollten die
Auszubildenden stärker als bisher beim Führen des Berichtsheftes unterstützt werden,
wie z.B. durch Leitfragen, die Reflexionsprozesse anregen und weniger eine reine Do-
kumentation der am Tag geleisteten Arbeit fokussieren.
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